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BURGENFAHRT 1966 NACH SCHWEDEN

Aus organisatorischen und persönlichen Gründen
muß die Fahrt nach Schweden auf den September 1966
verschoben werden. Das genaue Datum wird in den
«Nachrichten» 1/1966, welche im Februar erscheinen,

bekanntgegeben. Wir bedauern diese Änderung
und bitten um Ihr Verständnis.

Der Präsident

Museen und Sammlungen der Schweiz

Unter diesem Titel erschien vor kurzem im Paul
Haupt Verlag, Bern, ein vom Publikum seit langem
gewünschter Führer. Der Verfasser, Claude Lapaire,
vermittelt darin auf 245 Textseiten, 5 Karten sowie
36 Bildtafeln eine umfassende Übersicht sämtlicher
öffentlich zugänglicher Sammlungen unseres Landes.

Das handliche, broschierte Taschenbuch enthält
alles Wissenswerte, wie Öffnungszeiten, Inhalt und
Thema der Ausstellung usw., vom bescheidenen
Heimatmuseum bis zur großen Galerie, und dürfte für
jeden Kulturbeflissenen schlechthin unentbehrlich sein.
Erhältlich in allen Buchhandlungen à Fr. 7.80.
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Der Schweizerische Adel und die Kreuzzüge

(Fortsetzung aus Nr. 5/1965)

Der bedeutendste unter ihnen war Graf Rudolf I.
von Neuenburg, ein Bruder der Bischöfe von Basel und
Lausanne. Aus dem Hause von Greyerz sollen sogar
drei Glieder, Raymund, Ulrich und Hugo, mitgezogen
sein.

Zwischen dem ersten und zweiten Kreuzzug
besuchten verschiedene Schweizer das Heilige Land. Der
bedeutendste unter ihnen ist Graf Volmar von Froburg,
der allerdings von seiner Pilgerfahrt nicht mehr
zurückkehrte. Für die Teilnahme am zweiten Kreuzzug
der Jahre 1147-1149 wurde auch in der Schweiz
geworben. Der hl. Bernhard predigte dafür in Basel,
Schaffhausen und Winterthur. Mit dem Grafen Ulrich
von Lenzburg gelang es, den Sproß einer einflußreichen

Familie für den Kreuzzug zu begeistern, an dem
auch der Basler Bischof Ortlieb teilnahm.

Einzelne Adelige aus der welschen Schweiz, unter
ihnen Gualcher von Blonay VD, zogen im Troß des
Grafen Amadeus III. von Savoyen mit, der sich Mitte
Oktober 1147 in Konstantinopel mit dem Heere Ludwigs

VII. von Frankreich vereinigt und auf der Rückkehr

am 1. April 1148 in Nicosia auf der Insel Zypern
starb.

Da ein solches Unternehmen bedeutende Auslagen
verursachte, der Adel jedoch vorzüglich in
Naturalwirtschaft lebte, war Graf Amadeus genötigt, sich
nach geeigneten Geldquellen umzusehen. Er begab
sich ins Kloster St. Maurice, das eine große goldene,
mit kostbaren Steinen besetzte Tafel im Werte von
65 Mark Gold besaß. Der Graf erbat vom Kloster
diese Tafel, um die Reiseauslagen zu bestreiten und
verpfändete dafür 50 oder mehr Pfund jährlicher
Einkünfte aus den Savoyischen Rechten in Chablais
und Entremont im Wallis. Diese Tatsache zeigt, daß
die Kreuzzüge, welche die Zuwendungen an das Kloster

förderten, auch die Finanzlage der Klöster
beeinflußte, wobei sich opfernde Frömmigkeit mit
realistischem Denken vermischte, wenn die klösterliche
Finanzmacht vorab mittels Pfandleihe um die Kosten
der Ausrüstung und des Zehrpfennigs angegangen
wurde.

Der dritte Kreuzzug (1189-1191) sah wieder
Vertreter hervorragender schweizerischer Adelsgeschlechter.

Graf Ulrich III. von Kyburg, unter dem seine
Familie den Gipfel ihrer Macht erreichte, begleitete 1189
Kaiser Friedrich I. Barbarossa auf den Kreuzzug. Es
werden von ihm Wunder von Tapferkeit überliefert.
Er kehrte heil wieder zurück, während Graf Ulrich
III. von Neuenburg 1191 auf dem Kreuzzug starb.
Sein Verwandter Marquard von Neuenburg war
Kämmerer des Kaisers und ging als Gesandter voraus nach
Konstantinopel. Auch der Abt Berchtold von St. Gallen

und die Bischöfe von Basel, Konstanz und Chur
machten den dritten Zug mit. Letzterer wird als tapferer

Mitkämpfer des vor Akkon verstorbenen Herzogs
Friedrich genannt. Herzog Berchtold V. von Zähringen

urkundet 1189 als Pilger. Der Berner Chronist
Valerius Anselm erzählt, daß er den Leichnam des
ertrunkenen Kaisers Friedrich I. nach Tyrus brachte.
Andere Chronisten berichten, er sei mit dem Grafen
Albrecht von Habsburg zu Schiff dem Hauptheere
vorausgeeilt, sei aber bald wieder zurückgekehrt. In
Wirklichkeit jedoch zog Berchtold nie ins Heilige
Land.

Der vierte Kreuzzug (1202-1205) scheint in der
Schweiz keine große Begeisterung geweckt zu haben,
wenn auch der Basler Bischof Leuthold I. ihn
mitmachte. Dagegen fand der Kreuzzug, den König
Andreas von Ungarn 1217 unternahm, mehr Interesse.
Aus der Schweiz, wo vor allem die Zisterzienser von
Hauterive das Kreuz austeilten, zogen im Heere des

Königs, das durch die Adria nach Akkon zog, u. a.
die Herren von Villens, Blonay und Grandson, Vogt
Rudolf II. von Rapperswil, Bischof Berthold und Ritter

Cono von Ernen mit.
Graf Werner von Kyburg starb auf dem sechsten

Kreuzzug im Jahre 1228 in Akkon und wurde nach
dem Frieden vom 18. Februar 1229, bei dem die
Christen Jerusalem wieder erlangten, von den Johannitern

in Jerusalem beigesetzt. In den gleichen Kreuzzug

war mit Kaiser Friedrich II. auch Freiherr Ulrich
II. von Klingen gezogen.

Nachdem 1244 die chowaresmischen Türken den
Christen Jerusalem und andere Städte weggenommen
hatten, nahmen König Ludwig IX., der Heilige, und
mit ihm sein ganzes Königreich das Kreuz; sie erlitten
jedoch in Ägypten eine schreckliche Katastrophe. Im
Heere des Königs sollen sich eine Anzahl Ritter aus
dem Wallis befunden haben: der Herr von Miez,
Aymo von Turm, Meier Boson von Monthey, Louis
d'Arbignon, Boson von Bluvignoud, Sigismund von
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